
Hessische Floristische Briefe
Verlag: Institut für Naturschutz der Hessischen Landesstelle 
für Naturschutz und Landschaftspflege Darmstadt
Schriftleitung: Diplom-Biologe M. Trentepohl, Institut für 
Naturschutz, Darmstadt, Havelstraße 7
Jahrgang 13 Brief 154 Seiten 41-50 Darmstadt 1964

Poa supina und Poa annua x supina in Hessen
I. LENSKI und W. LUDWIG, Marburg a. d. L
Seit Beginn des 19. Jahrhunderts wird Poa supina SCHRAD. in floristisch-taxo- 
nomischer Literatur zwar häufig genannt, aber unklar abgegrenzt und oft als 
belanglose Untersippe von Poa annua L. bewertet. Erst die Untersuchungen von 
NANNFELDT (bes. 1935b, 1937a, 1938) bieten eine sichere Grundlage zur Tren­
nung von Poa supina (diploid, 2n = 14), Poa annua (tetraploid, 2n = 28) und 
ihres Bastardes Poa x nannfeldtii JIRÄSEK (triploid, 2n = 21). CHRTEK & JIRÄ- 
SEK (bes. 1962 b) und FRÖHNER (1964) nennen weitere Unterscheidungsmerk­
male, die man jedoch nicht alle kritiklos übernehmen kann (vgl. S. 43).
Manches bleibt noch aufzuklären. So müßte das Typusexemplar von Poa su­
pina untersucht werden (nach ROSHEVITZ in KOMAROV 1934, S. 379 in Mün­
chen), denn die Beschreibung von SCHRÄDER (1806, S. 289f.) enthält Unstim­
migkeiten (vgl. KRAUSE 1914, S. 91, Fußn. 1), und ihr fehlen wesentliche Unter­
scheidungsmerkmale gegenüber Poa annua. Bei dem Versuch einer infraspezi- 
fischen Gliederung (FRÖHNER 1964, S. 671, 676) sollte man keine Sippen an­
führen, die zu anderen Poa-Arten gehören (NYÄRÄDY u. a. 1933, S. 155, 174f., 
176; vgl. auch CHRTEK & JIRÄSEK 1962 b, S. 41). Auch sonst bezeugen Herbar- 
material (vgl. z. B. NANNFELDT 1935a, S.800; CHRTEK & JIRÄSEK 1962b, 
S. 41) und unklare Beschreibungen, daß vielfach andere Poa-Arten, meistens 
Poa-annua-Formen, für Poa supina gehalten worden sind. Umgekehrt hat man 
Poa supina als gewöhnliche Poa annua angesprochen (vgl. CHRTEK & JIRÄSEK 
1962 a, S. 122; 1962 c, S. 13). Andererseits sind Poa annua und Poa supina auch 
in früheren Zeiten, vor allem in den Alpen, oft richtig unterschieden worden; 
auch alte Belege aus dem sächsischen Erzgebirge (REICHENBACH, Flor. germ. 
exsicc. nr. 2120. Poa supina SCHRAD.) erwiesen sich als korrekt bestimmt (Herb. 
Uppsala, teste NANNFELDT 1938, S. 303; Herb. Marburg!).
Poa supina hat bis vor kurzem als eine Pflanze gegolten, die sich in Deutsch­
land im wesentlichen auf die Alpen beschränkt; daneben ist sie als Seltenheit
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vor allem aus höheren Lagen einiger Mittelgebirge angegeben worden. HER­
MANN (1941 a; 1941 b; auch 1956, S. 148, 151) hat zwar auf die Ergebnisse von 
NANNFELDT aufmerksam gemacht und von einem Poa-sup/na-Fund im Thürin­
ger Wald berichtet, doch erst FRÖHNER (1964, S. 674) teilt mit, daß die Art in 
vielen Teilen des östlichen Mitteldeutschlands nicht selten ist. Vorkommen des 
„Läger-Rispengrases" in niederen Lagen sind in Nordeuropa (u. a. NANN­
FELDT bes. 1937b; TÖRNROTH 1954) und den (Vor-)Alpen seit einiger Zeit be­
kannt (vgl. z. B. die Angaben bei BECHERER u. a. 1936, S. 259; 1946, S. 595; 
MELZER 1960, S. 94-95). Auch für das böhmische Hügelland hat man das Gras 
inzwischen vielerorts nachweisen können (CHRTEK & JIRÄSEK 1962c), nachdem 
zuvor die Verbreitung im Riesengebirge genauer untersucht worden war 
(CHRTEK & JIRÄSEK 1962a). -  Schließlich sei noch eine zweifelhafte ältere 
Fundortsangabe aus dem Oberrheintal erwähnt (ZIMMERMANN 1907, S. 67): 
„Poa annua L  — Var. supina SCHRAD. Auf der Mannheimer Schafweide bei 
den Kasernen. Juni"; FRÖHNER (1964, S. 674) meint nach Sekundärliteratur und 
ohne Prüfung eines Beleges: „wahrscheinlich adventiv bei Mannheim (HEGI)".
Einer der Verfasser führt Poa supina schon 12 Jahre lang auf seiner Liste der in 
Hessen möglicherweise vorkommenden Pflanzen. Weil Poa supina oft als Glied 
der ßryum-sc/i/e/c/ieri-Quellflur genannt wird, notierte er sich außerdem die 
Fundstellen dieses Mooses. Es ergab sich jedoch lange keine Gelegenheit zur 
Suche nach dem Gras, das er am ehesten im Waldecker Upland, im Vogels­
berger Oberwald oder in der Hochrhön zu finden hoffte. Der Erfolg blieb auch 
im Frühsommer 1960 aus, als er -  gemeinsam mit G. DERSCH -  auf feuchten 
Pfaden der Rhönmatten zwischen Wasserkuppe und Pferdskopf danach suchte. 
Angeregt wurde diese Nachforschung durch eine handschriftliche Notiz im 
Nachlaß von HELMUT KLEIN, wonach A. ADE „Poa annua var. supina" für 
Dammersfeld und Hohes Polster in der bayerischen Rhön angibt; Belege fehlen 
anscheinend. Was wir von dort mitnahmen ,erwies sich als eine niedrige Poa- 
prafens/s-Form, die man zu Poa pratensis L. subsp. irrigata (LINDMAN) LIND­
BERG fil. stellen kanh (vgl. zu dieser Unterart SCHOLZ 1963, S. 140-142). Wie 
sich später herausstellte, war uns die an denselben Stellen wachsende Poa 
supina entgangen, weil sie bereits verblüht gewesen war. Erst 1963 konnte 
planmäßig und mit Erfolg zur rechten Zeit gesucht werden.
Die folgenden Angaben über die Verbreitung von Poa supina in Hessen be­
ruhen auf den Ergebnissen von 17 Frühjahrsexkursionen (elf im Jahre 1963, 
sechs 1964).
R h ö n :  vielerorts im basaltischen Teil des Gebirges bis hinüber zum Land­
rücken; auch auf bayerischem Boden. V o g e l s b e r g  : weit verbreitet; nach 
Nordwesten bis zum Amöneburger Becken entlang der Linie Leidenhofen bis 
Homberg (Ohm); außerdem südwestlich von Kirchhain im Brückerwald. 
K n ü l l :  verbreitet, vor allem oberhalb 450 m an vielen Stellen. M e i ß n e r :  
mehrfach; außerdem bei Großalmerode am Hirschberg und bei Reichenbach.
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A n d e r e  T e i l e  N o r d h e s s e n s :  öfters zwischen Homberg (Efze) und 
Gudensberg, in den Langenbergen und im Habichtswald. W a l d e c k e r  
U p I a n d : mehrfach zwischen Usseln und Willingen; ferner am Kahlen Asten 
(Westfalen). -  Demnach ist Poa supina in Mittel- und Nordhessen keine Selten­
heit. Am häufigsten wächst sie in den höheren Lagen der basaltischen Gebirge, 
geht aber vielerorts weit herunter (mehrfach noch bei 200 m beobachtet).
überall fanden wir Poa supina in Gesellschaft der Poa annua; meist war sie 
auch von Poa x nannfeldtii begleitet. Je später die Jahreszeit, um so mehr 
überwog scheinbar der Bastard, da dann Poa supina verblüht und nicht mehr 
leicht zu erkennen war.
Offenbar meidet Poa supina weitgehend die armen Buntsandstein-Gebiete 
und große Teile des Rheinischen Schiefergebirges. Auch auf zwei Exkursionen 
in den Westerwald haben wir die Art und den Bastard -  trotz anscheinend 
günstiger ökologischer Bedingungen -  nicht beobachtet. Sollte Poa supina bei 
genauerem Suchen hier noch gefunden werden, bliebe trotzdem der Gegen­
satz zu ihrer weiten Verbreitung in den übrigen hessischen Basaltgebirgen be­
stehen. Vielleicht klingt die Art nach Nordwesten hin aus. Mit FRÖHNER (1964, 
S. 674) darf man kontinentale Züge im Arealbild vermuten: Poa supina konnte 
trotz Suchens in Großbritannien bisher nicht gefunden werden, und Angaben 
fürdie Niederlande haben sich als Fehlbestimmungen erwiesen (JANSEN 1951, 
S. 79); auch meidet das Gras anscheinend weitgehend die westlichsten Teile 
Nordeuropas (vgl. u. a. NANNFELDT 1937b, Karte S. 261; HULTEN 1950, S. 56, 
Karte 221; zu ergänzen: Bornholm [nach ANDERSEN 1944]).
Poa x nannfeldtii ist wahrscheinlich in allen Gebieten gemeinsamen Vorkom­
mens der Elternarten häufig anzutreffen. Darauf deuten -  neben dem zum Teil 
cytologisch geprüften Material NANNFELDTS und unseren Befunden -  An­
gaben aus einigen anderen Gegenden (z. B. BECHERER u. a. 1960, S. 74; MEL- 
ZER 1960, S. 94; CHRTEK & JIRÄSEK 1962 b, S. 56; FRÖHNER 1964, S. 675).

Eine erneute Prüfung an cytologisch bekanntem Material erscheint angebracht, 
um die Schwankungsbreite einiger Unterscheidungsmerkmale besser beurteilen 
zu können. W ir haben Wildherkünfte von Poa supina, Poa annua und Poa x 
nannfeldtii im Marburger Botanischen Garten kultiviert und ihre Chromoso­
menzahlen bestimmt (Tab. 1).
Die Chromosomen wurden an mitotischen und meiotischen Teilungen in jungen 
Antheren oder Fruchtknoten gezählt. Nach Vorbehandlung, Fixierung (LENSKI 
1964, S. 247) und Färbung ganzer Rispen mit alkoholischer Karmin-Salzsäure 
(SNOW 1963) ließen sich die in Phenol gequetschten Blütenteile im Phasen­
kontrast untersuchen.
Unser Vergleich bestätigt, daß die Antherenlängen im allgemeinen eine sichere 
Unterscheidung der Arten und auch ihrer Hybride erlauben (Tab. 2). Zwar über-
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Tabelle 1: Cytologisch untersuchte Herkünfte von Poa supina, Poa annua und 
ihrer Hybride Poa x nannfeldtü

Poa supina (2n = 14)
1. Rhön: an der Milseburg bei Danzwiesen
2. Rhön: zwischen Abtsroda und Obernhausen, Südhang der Wasserkuppe
3. Rhön: zwischen Abtsroda und Obernhausen, Südhang der Wasserkuppe
4. Rhön: oberhalb Sandberg, bei Hof Feldbach
5. Rhön: oberhalb Sandberg, bei Hof Feldbach
6. Rhön: auf dem Kreuzberg (Bayern)
7. Rhön: auf dem Kreuzberg (Bayern)
8. Rhön: Sinntal, bei Kothen (Bayern)
9. Rhön: Sinntal, bei Kothen (Bayern)

10. Rhön: Heubach, auf dem Schwarzenberg
11. Rhön: Heubach, auf dem Schwarzenberg
12. Vogelsberg: zwischen Feldkrücken und Rebgeshain, Nähe Wiesenhof
13. Vogelsberg: Helpershain, am Goldenen Steinrück
14. Knüll: zwischen Willingshain und Salzberg, am Eisenberg
15. Knüll: zwischen Willingshain und Salzberg, am Eisenberg
16. Knüll: bei Gut Kämmershagen
17. Meißner: bei der Rundfunkstation
18. Meißner: am Frauhollenteich
19. Großalmerode: am Hirschberg
20. Habichtswald: Kassel-Wilhelmshöhe, hinter dem Herkules
21. Habichtswald: Kassel-Wilhelmshöhe, hinter dem Herkules
22. Habichtswald: Kassel-Wilhelmshöhe, hinter dem Herkules
23. Rothaargebirge: am Kahlen Asten (Westfalen)
24. Rothaargebirge: am Kahlen Asten (Westfalen)

Poa annua (2n = 28)
1. Rhön: Milseburg, Gipfel
2. Rhön: Milseburg, Gipfel
3. Rhön: Wasserkuppe, Gipfel beim Fliegerlager
4. Meißner: bei der Rundfunkstation

Poa x nannfeldtü (2n = 21)
1. Rhön: Heubach, auf dem Schwarzenberg
2. Vorderer Vogelsberg: zwischen Beltershain und Lumda
3. Vorderer Vogelsberg: zwischen Beltershain und Lumda
4. Vorderer Vogelsberg: Leidenhofen, Nordhang des Leidenhöfer Kopfes
5. Knüll: bei Gut Kämmershagen
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schneiden sich die Maße des Bastardes mit denen beider Eltern; doch kann 
man Poa x nannfeldtii daran erkennen, daß ihre Pollensäcke geschlossen blei­
ben und der größte Teil des Pollens inhaltsarm und unregelmäßig geformt ist. 
Die Unterschiede treten noch deutlicher hervor, wenn man für jede Pflanze den 
Mittelwert aus einer Anzahl Messungen bestimmt. — Einige unserer Poa-supina- 
Herkünfte haben im Frühjahr 1964 keine oder nur sterile, 1,0-1,5 mm lange 
Antheren ausgebildet. Mit der gleichen Erscheinung ist auch am natürlichen 
Wuchsort zu rechnen, so daß Verwechslungen mit Poa x nonnfeldtii möglich 
sind.
Wir haben die übrigen Merkmale — außer am cytologisch geprüften Material 
-  zusätzlich an Pflanzen untersucht, die sich nach den Antheren unterscheiden 
ließen.
Ein weiteres gutes Kennzeichen bieten die Blatthäutchen der sterilen Sprosse: 
von der Seite betrachtet ist bei Poa onnuo die Ligula deutlich, bei Poa supina 
nicht oder nur wenig sichtbar (vgl. die Zeichnungen in FRÖHNER 1964, S. 670, 
671). Alle cytologisch geprüften Hybriden verhalten sich in diesem Merkmal 
wie Poa annuo. Nach CHRTEK & JIRÄSEK (1962a; 1962b) ist die Ligula am 
letzten oder vorletzten Halmblatt unter der Rispe bei Poa supina 0,8-2,0 mm, 
bei Poa annua 2,0-4,5 mm lang. Unsere Messungen an mehr als 350 Blatt­
häutchen bestätigen, daß sie bei Poa supina höchstens 2 mm Länge erreichen; 
bei Poa annua sind sie oft länger (bis 3,5 mm), aber häufig auch kürzer als 
2 mm. Der Bastard zeigt die gleiche Schwankungsbreite wie Poa annua.
Farbe und Vergänglichkeit der abgestorbenen Blattscheiden lassen an unseren 
kultivierten Herkünften kein unterschiedliches Verhalten zwischen den Sippen 
erkennen (vgl. dagegen FRÖHNER 1964).
Die Abbildungen der Blattepidermiszellen von CHRTEK & JIRÄSEK (1962b,
S. 49) zeigen Abweichungen zwischen den beiden Arten, die FRÖHNER (1964) 
in seine Beschreibung aufgenommen hat. Die Zellen sollen bei Poa annua 
8-10mal, bei Poa supina l-3mal so lang wie breit sein. An unserem Material 
wechselt das Längen-Breiten-Verhältnis bei Poa annua von 5-12:1, bei Poa 
supina von 1-8:1 innerhalb des gleichen Blattes.
In der Wuchsform weichen beide Arten auffällig voneinander ab. Alle kulti­
vierten Poa-sup/na-Herkünfte haben — im Gegensatz zu Poa annua -  im Laufe 
des Sommers 1963 ausgedehnte Rasen gebildet. Nur eine Poa annua von der 
Milseburg hat im Herbst einige blütenlose Kriechtriebe entwickelt. Von unseren 
Hybriden verhalten sich drei wie Poa supina und wachsen zu Rasen heran 
(vgl. dagegen FRÖHNER 1964, S. 675), außerdem treiben sie bis zum Herbst 
blühende Halme in wechselnder Zahl; bei den anderen wird -  wie bei Poa 
annua -  fast jeder Sproß unmittelbar zum Blütentrieb.
Die für Blütenstände und Ährchen genannten Merkmale lassen sich -  von der 
Antherenlänge abgesehen -  nach unseren Erfahrungen nur eingeschränkt ver­
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wenden. So variiert der Umriß der Rispe von Poa annua zwischen länglich­
dreieckig (bei normal bis üppig gewachsenen Exemplaren) und breit-dreieckig 
(bei Formen trockener Standorte). Andererseits können die Rispen kräftig ent­
wickelter Poa supino deutlich länger als breit sein; das gilt vor allem für nach­
blühende Halme der kultivierten Exemplare.
Die untersten Rispenäste stehen bei Poa supino immer einzeln, bei Poa annua 
wechselt die Zahl zwischen zwei und eins. Normalerweise sitzen die Ährchen 
bei Poa supina am Ende jedes Astes gedrängt, bei Poa annua sind sie über 
einen größeren Abschnitt verteilt. Doch verwischen sich diese Unterschiede, 
wenn es sich um üppige Poa supina oder um kümmerliche Poa annua han­
delt. — Die Stärke der Rispenachse und die Art ihrer Verjüngung (FRÖHNER 
1964) sind in unserem Material zu veränderlich, um als Merkmal Wert zu haben.
Die breiteste Stelle der oberen Hüllspelze liegt nach FRÖHNER (1964) bei Poa 
annua meist über, bei Poa supina unterhalb der Spelzenmitte. An unseren 
Pflanzen finden sich häufig Abweichungen, selbst in der gleichen Rispe.
Die Behaarung der Deckspelzen beschränkt sich bei Poa supina stets auf Mittel­
und Randnerven. Poa annua kann auf allen fünf Nerven Haare tragen, doch 
haben wir etliche Pflanzen mit unbehaarten Zwischennerven gefunden. Auch in 
Art und Stärke der Behaarung lassen sich keine artkonstanten Unterschiede er­
kennen.
Die Vorspelzenmerkmale, die FRÖHNER (1964) angibt (vgl. dazu CHRTEK & 
JIRÄSEK 1962b, Abb. S. 46, 47), lassen sich an unserem Material nicht bestäti­
gen. Die Vorspelze von Poa annua soll an der Spitze immer ausgerandet sein; 
wir haben sie ebenso oft abgestutzt gefunden. Bei Poa supina ist sie am häufig­
sten abgestutzt; gelegentlich zeigt sie eine stumpfe Spitze, die aber nicht so 
spitz ist, wie das CHRTEK & JIRÄSEK (1962 b, S. 46, Fig. 3, 4) abbilden. Die zwi­
schen den Kielen gelegenen Zellen der abaxialen Vorspelzenseite sehen bei 
beiden Arten gleich aus; die Längswände der meisten Zellen sind wellig ge­
bogen, nur nach der Spitze zu werden sie gerade. Die Behaarung der Vor­
spelzenkiele reicht bei beiden Arten entweder bis zur Spitze, oder der oberste 
Abschnitt bleibt bis zXi einem Viertel haarfrei. Die Form dieser Haare, am Ende 
schwach keulig oder nicht, variiert ebenfalls.
Das Verhältnis der Länge der obersten Blüte im Ährchen zu ihrem Rhachilla- 
Abschnitt wechselt nach unseren Messungen bei beiden Arten von 2:1 bis 4:1 
(Mittelwert 3:1), nach dem Schlüssel von CHRTEK & JIRÄSEK (1962 b, S. 63) soll 
2-3:1 für Poa annua und 4-6:1 für Poa supina gelten (ähnliche NANNFELDT 
1937a, S. 249; TUTIN 1957, S. 6). Die Abbildung (CHRTEK & JIRÄSEK 1962 b, 
S. 44) und die in der Tabelle angeführten Maße entsprechen aber den von uns 
gefundenen Werten.
Unsere während zweier Vegetationsperioden beobachteten Poa-nannfe!dtii~ 
Herkünfte ähneln weitgehend Poa annua, wenn man von gelegentlich auftre-

46



tender Poa-sup/na-Wuchsform (siehe oben) absieht. Sie lassen sich nur an der 
intermediären Antherenlänge und dem verkümmerten Pollen erkennen. Aller­
dings hält es FRÖHNER (1964) für schwierig, die Bastardpflanzen nach vege­
tativen Merkmalen von Poa supino zu unterscheiden. Um diese Differenz zu 
klären, müßten weitere chromosomal geprüfte Herkünfte untersucht werden. Es 
wäre außerdem denkbar, daß FRÖHNER auch pollensterile Poa supina als 
Bastard angesprochen hat. Jedenfalls erschwert Poa x nannfeldtii das Erken­
nen von Poa supina. Wir befürchten daher, daß es lange dauern wird, bis das 
Verbreitungsbild wenigstens so weit geklärt werden kann wie das von G/y- 
ceria deciinata (SCHOLZ 1963, S 138f.).
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Abbildung Seite 50:
Auf stark verdichteten wechselnassen sauren Buntsandsteinböden im Odenwald gedeiht die K iefer 
verhältnism äßig gut. Für diesen Standort sind Vaccinium myrtillus und M olinia coerulea charak­
teristische Begleitpflanzen (bei O lfen).

Foto: P. Hartmann, Büro für Unterrichtshilfen der Stadt Darmstadt.
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Tabelle 2
Vergleich der Antherenlängen von Poa annua, P. sup'ma und ihrer Hybride P. x ncmnfeldtü

* Die Antherenlänge wurde mit e iner Meßlupe mit 1/10-mm-Einteilung bestimmt.
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